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Einleitung .

m

Ochon Manchen , der , ſei es aus Neu - oder Wißbegierde ,
ſei es

o5
Noth der Erka Homöopathie nähergetreten

ift , mag es befremdet haben , daß dieſe Heilmethode ſo

weſentlich anders geſtaltet ſei , ſo weſentlich andere Anfor⸗
derungen an den Intellect ihrer Jünger ſtelle , als das , was
die Gegenwart im Allgemeinen als „ mediciniſche Wiſſen —
ſchaft “ aufſtellt .

So unläusbar auch ſelbſt für viele der ſtärkſten Wider —

ſacher dieſer neuen Heilmethode die oft bis an ' s Wunder —

bare grenzende Heilkraft ihrer Sarmin
poln Mittel ift ,

ſo fehlt der Electro Homöopathie in ihren Augen doch ſelbſt
ein Schatten jenes theoretiſchen Fundamentes , welches für
das Uind des XIX . Jahrhunderts den Begriff einer „wiſſen —
ſchaftlichen Begründung ” und damit auch der wiſſenſchaft —
lichen Berechtigung bildet .

Stellt ſich nun die moderne Wiſſenſchaft der Electro —

Homöopathie theils ſkeptiſch , theils ſogar feindſelig gegen —

über , oder ſieht ſie in ihr zum Mindeſten etwas Fremdes
und weil Unerklärliches auch Unglaubliches , ſo dürfen wir

wohl niht überſehen , daß ja dieſe ſelbe Wiſſenſchaft die

Schranke aufgerichtet hat , welche ihr ein Begreifen der

Electro - Homöopathie unmöglich macht.
Dieſe Schranke zwiſchen der modernen Naturwiſſenſchaft ,

und ſpeciell der Medicin einerſeits und der Electro Homöo —
pathie andererſeits iſt nichts anderes , als die einſeitig ma —

terialiſtiſche Richtung , welche die Erſtere in ihrem Ent —

wickelungsgange eingeſchlagen hat .



Jene Wiſſenſchaft , die heute hartnäckiger als je das

Geiſtige am Menſchen bezweifelt , die bezweifelt , daß der

Menſch zuerſt Geiſt war und als deſſen Gefäß den Körper
erhielt , welche den Menſchen zu einem durch Sufall und

Dreſſur erzeugten automatiſchen Wechſelbalg geſtempelt hat ,
—jene Wiſſenſchaft wird auch das Geiſtige in der Natur

nie verſtehen , nie begreifen und nie finden lernen , denn :

„ Daran erkenn ' ich die gelehrten Herren :
Was ihr nicht taſtet , liegt euch meilenfern ;
Was ihr nicht faßt , das fehlt euch ganz und gar ;
Was ihr nicht rechnet , glaubt ihr ſei nicht wahr ;
Was ihr nicht wägt , hat für euch kein Gewicht ;
Was ihr nicht münzt , das , meint ihr , gelte nicht . “

Göthe . Fauſt .

Nichts kann klarer als die unſterblichen Worte des

deutſchen Dichterfürſten jene Uluft beleuchten , die ſich zwi —
ſchen der modernen materialiſtiſchen Wiſſenſchaft und der —

jenigen aufthut , der wir feinen befferen , als den Namen

der „ occulten “ oder „Geheimwiſſenſchaft “ zu geben ver —

mögen , von deren uraltem und mächtigem Baume die

Electro - Homöopathie nur ein Reislein bedeutet .

Dieſe Spaltung der Wiſſenſchaften reicht weit zurück
in ' s graue Alterthum auf jene Tage , wo dieſelben auf —
hörten , Alleingut der Tempel und „ Myſterien “ zu ſein und

ſich neben dieſer ſorgfältig gehüteten , geheiligten und mit
der Religion innig verbundenen Geheimwiſſenſchaft noch die

profane Wiſſenſchaft der inzwiſchen errichteten öffentlichen
Lehranſtalteu geſondert und zwar auf ganz verſchiedenem
Boden zu entwickeln begann .

Im Mittelalter finden wir dieſen Streit fortgeſetzt
zwiſchen den Mitgliedern jener geheimen Bruderſchaften und
Orden wie der Roſenkreuzer , der böhmiſchen Brüder , der

Martiniſten u. . , welche das Erbe der alten Tempel —
myſterien antraten einerſeits — und den ganz dem kraſſeſten
Haſtengeiſte verfallenen Repräſentanten der „officiellen “
Wiſſenſchaft . Auch hier ſtehen ſich die occulte und die

profane Wiſſenſchaft als die feindlichen Pole gegenüber ,
erſtere das geiſtige Princip , die Einheit der Naturkräfte
Himmels und der Erde , die Sinheit der Wiſſenſchaft mit
der Keligion und Moral vertretend , — letztere die mate⸗

rialiſtiſche Richtung , die Forſchung im Uleinen und Grob —



ſinnlichen , welche in der Neuzeit ihre wildeſten Sprößlinge
getrieben und die Wiſſenſchaft vom Geiſtigen und 6Götttlichen
unwiederbringlich entfernt hat .

Eine Gruppe ſolcher , in die geheimen Naturgeſetze
eingeweihter Männer waren nun auch die Jatrochemiker
oder Spagyriker , deren hervorragendſter Vertreter Theo
phraſtus Paracelſus iſt .

Ihren AUnſichten und Lehren ſeien die nachfolgenden
Betrachtungen gewidmet , um zu zeigen , daß nicht nur

unſere Vorfahren in Bezug auf Wiſſen und Können , das

ſich in der Praxis als reines Gold erwies , der heutigen
Wiſſenſchaft weit überlegen waren , ſondern daß auch heute
noh niht alle Sweige des herrlichen Baumes erſtorben ſind ,
ja , daß dieſer ſogar gerade in unſeren Tagen unerwartet

zu neuer , ungeahnter Blüthe erwacht .

Genug der Analogieen giebt es ferner zwiſchen dem

Sinſt und Jetzt , welche uns in Parace lſus , dem großen
Reformator des Mittelalters , wenigſtens auf dem engeren
Gebiete der Medizin einen Vorläufer oder Vorbild Matteis

erblicken laſſen , der berufen ſcheint , in ähnlicher Weiſe die

Wiſſenſchaft der Gegenwart führend zu beeinfluſſen und ſie
wieder auf den ſynthetiſchen Weg zurückzubringen , der allein

zur Wahrheit , zum Heile und jur Einheit führt .
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